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bringenb nothwenbig nicht befdjneiben bürfe, barüber

ift matt fojiemlicb einig; man fanb baher bcnBunft,
wo grögere Oefonomie ju aßfeitigem Stufen eingeführt

werben fann, fehr balb bei bem Bcfleibungö-
unb Sluörüftungöwefcn. Eineö Sfcilö haben unö

baher öfonomifebe ©rünbe, anbern Sbcilö bie frifcb
gewonnene Ueberjeugung »on ber Unjwccfmägigfeit
bei Biöfctigen bafin gebracht, baß bie ©iöfuffion
über bic befte Slrt ber Befleibung, Bewaffnung unb

Sluörüftung unferer Slrmee wieber eröffnet ift. ©aß
wir unö baran betheiligen, gefebieft beßfalb, weil
wir cö für unfere Bftidjt falten, in foldjen Singele-

genfeiten, ju bereit gelungener Söfung wir beiiro»

gen ju fönnen glauben, nicft ju febweigen. Bit tt*
greifen begf alb bic geber, weil wir glauben, cö laffe
fich in ©odjen SBefentlicbcö »cibcffern, weil wir un»

fere fdjwcijcrifcben SÖtilitärcinridjtungcn aufrichtig
lieben unb weil wir cnblicb unfern B3affenbrübcrn
eine folche Äleibung, Bewaffnung unb Sluörüftung
wünfdjen, weldje wtbtt bic Briüat» noch ©tootö«
foffen aflju fehr in Slnfprucb nimmt, nichtö befto»

weniger ober Slflen ©arantie borbictet, im gelbe gc-

hörig gcfcbüfct unb gcflcibct bouernben unb erfolg»
reichen iBiberftanb bieten ju fönnen.

B3ir »erlangen baher »or Slflem ouö unb in allen

©ingen Einfachheit, aber nicht eine foldje, mcl»

che in ©efcbmadlofigfcit ouöattctunb baburdj fdjon
oon vornherein bic Siebe jum ©olbatcnftonbc raubt,
©aö ©olbotetiftcib unb namentlich baöjcnige cincö

ajttlijen mug ein Efrcnfleib fein unb bleiben; cö

»erlicrt ober biefen Ebarafter, fobalb eö aßem ©c»

fdjinadc ^ofn fpridjt unb bcgfalb nur mtt SSiber»
willen ongejogen wirb. Ein ©olbat ober, ber ftd)
in feinem Äleibc nicht fühlt, taugt ju Sticbtö.

©ie Sluörüftung foll ebenfaflö biefem oberften
©runbfafcc ber Einfachheit entfpreeben; fie fod ba*

btt fo leicht olö möglich fein uttb nur boö für ben

gelbbienft Stotbmcnbige enthalten; fte foll fo be»

febaffen fein, bog fic ben üJtonn in feinen natürlichen
Bewegungen nicht binbert »tetmebr beffen Sluöbaucr
unb Beweglichfeit beförbert; wir wiffen ja welch'
wichtige gaftoren biefe beiben Eigenfdjaften im
gelbe fmb unb wie namentlich bie Beweglichfeit
einer Sruppe in ber neuern Äriegfüfrung »on fo
entfebetbenbem Einfluffe ift. Bit ftnben bafer überall

baö Bcftrcben, bie Sluörüftung beö Einjelnen oon
allem Boflaft ju befreien unb bai ©ewidjt beffelben
immer mefr ju rebujiren, bamit ber baburef
erleichterte ©olbat beweglicher unb auöbouernbcr wirb.

©ic Bewaffnung foll bem ©olbaten fotebe Ber»
tbetbigungömtttcl in bie £anb geben, »etmöge mei-
eher er bem ©olbaten anberer Slrmeen gegenüber

jum fflinbefien gteicbgcfteflt ift; man muß ftch bafer
nidjt nur alle Berbefferungen, weldje onberwärtö
eingeführt wetben, ju Stuben machen, fonbern fei*
ber fortwäbrenb bemüht fein,folcbe aufjuftnben. Slud)
hier foll man nidjt jögern, ben einjelnen 9Jlann ju
erleichtern, menn eö unbefefjabet ber SBefrfäfigfcit
gefdjefen fann. B3oö nü&t unö ein ©olbat, ber biö
an bit Sahnt bewaffnet ift, beffen überfebmängtiebe
Bcrtbeibtgungömittcl feine förpertieben Äräfte ober
fo in Slnfprucb nefmen, bog er im entfdjeibenben

Slugenblide auch nicht meljr »on einem cinjigen ]

©tüd feiner Bewaffnung erfolgreichen ©ebraud) ]
machen fann? Beffer eine nach Slrt beö Sonbfturmö \
bewaffnete, aber frifdje unb fräftige ©cbaar, alö
eine foldje, welche mit aßen möglichen ©offen auö»

gerüftet, aber burch biefelben förpertieb ermübetunb
beßwegen auch moralifcb gebrüdt ift!

ipaben wir biö bafin im Slflgcmeinen unfere Sin»

ftchten über Äleibung, Bewaffnung unb Sluörüftung j

unferer Slrmee ouögefprocben unb barauö wohl er»

fefen laffen, bog wir eine jicmlidj burdjgrcifenbe
Steform für nöthig cracbteit, fo muffen wir nun aud)

jur Beruhigung oon baburdj ttwa ftufcig geworbenen

©emütbern erflären, bat wir überall, wo wir
eine Slenberung »orfebtagen unb wo cö nur irgenb
tfunlieb crfdjcinti »on bem Biöferigen ©ebraud)
machen werben, fo bog bie Äoftcn ber »orjufdjlagcn-
ben Slcnberungcn fich babureb bebeutenb rebujiren
muffen. Sebenfotlö wirb aber Scbem nach ©urdj«
(efung unb »oruttbcitöfreicr B3ürbigung unferer
Borfchläge flar werben, bog biefelben gegenüber
jefct eine bebeutenbe Äoftenerfparnig crjiclcn, ohne
bic »aterlänbifche B?ebrfraft in irgenb einer B3cife

ju febmäcben; wir glauben gegcntheilö unfere Slrmee

wirb baburdj bebeutenb an Brauchbarfeit unb ber

©taat (ober bie Äantone) on ©elb gewinnen, ©aß
legerer Bunft feine gehörige Bcrüdftdjtigung »er-
bient, weig jeber, ber bic bemoralifitenbe SBirfung
oon fortmäfrenben Singriffen burd) bie ginanjierö
auf ein SDtilijbeer fennt. SBir wollen nun ober
»erstehen, auch biefe iperren jufrieben ju fteflen, welche,

wenn fte in ihren Singriffen weniger aßgentfin
wüten, ba unb bort Stecht fätten; follte cö unö gelingen,

auef in biefer Bejiebung unferm üJlilitärwefen
ein Uebcl »om ipalfe ju febaffen, fo würben wir
unfern SSaffenbrübcrn unb unö ©lud baju wünfdjen.

Stach biefer Einleitung, in benen wir im
Slßgemeinen unfere ©runbfä$e unb unfere Slbftdjt, welche

wir burch unfere Borfdjläge ju erreichen wünfdjen,
bargclcgt, gehen wir ju lederen felbft über mit bem

Bemerfen, bog wir folche immer, wo ti unö nöthig
erfcheint, gegenüber bem Biöferigen begrünben
werben. Sn ber Slnorbnung folgen wir genau bem

jeßt beftebettben Stcglement, ohne jeboch in Älci»
nigfeiten einjutreten; bit von unö nicht angefochtenen

Befiimmungen bleiben begreiflich, wie biöfer.

Äleibung, /elb-, Dienft- unb Unterfrbeibunnsjticben;
kleine Jlu»ru'ftung.

Äfeibtuig ber Infanterie; nämlich:

A. SJtannfdjoft.

Äopfbcbedung. ©aö jct)ige Stcglement nennt

olö folche ben fonifdjen Sfdjafo mit betreffenber

©arnitur. 53lit biefer Äopfbcbedung fönnen wir
unö niemolö befreuuben. ©ie ift ein Ucberbteibfel

auö einer 3cü, wo ber Einjelfampf »otfcrrfchenb

wor unb bofer jeber Äörpertbcil cincö entfprechen»

bcn©djur)cö beburftc; bamalö hatte man bic mctol-

lencn £clme ju biefem 3mede; alö nun aber bie

Äriegfübrung mit 3)Jaffcn on bie ©teüe bti Einjcl-

— 94 —
dringend nothwendig nichtbeschneidcn dürft/ darüber
ist man so ziemlich einig; man fand daher denPunkt,
wo größere Oekonomie zu allseitigem Nutzen eiiigc.
führr wcrden kann/ sehr bald bei dem Bckleidungs.
und Auörüstungöwcscn. Eines Thcils haben unö

daher ökonomische Gründe, andern Thcils die frisch

gewonnene Ueberzeugung von der Unzweckmäßigen
deS Bisherigen dahin gebracht, daß die Diskussion
über die bcste Art der Bekleidung, Bewaffnung und

Ausrüstung unscrer Armce wieder eröffnet ist. Daß
wir unS daran bcthciligen, geschieht deßhalb, wcil
wir eS sür unsere Pflicht halten, in solchen Angele,
genheitcn, zu deren gelungener Lösung wir beitra.
gen zu können glauben, nicht zu schweigen. Wir er.
greisen deßhalb die Feder, weil wir glaubcn, cö lasse

sich in Sachen Wesentliches verbessern, wcil wir un,
sere schweizerischen Militärcinrichtungcn aufrichtig
lieben und wcil wir endlich unsern Waffenbrüdern
eine solche Klcidung, Bewaffnung und Ausrüstung
wünschen, welche weder die Privat, noch Staats,
lassen allzu schr in Anspruch nimmt, nichtö dcsto,

weniger abcr Allcn Garantie darbietet, im Felde gc.
hörig geschützt und gekleidet dauernden und erfolg,
reichen Widerstand bieten zu können.

Wir verlangen daher vor Allem aus und in allen

Dingen Einfachheit, aber nicht eine folche, wel.
chc in Geschmacklosigkeit ausartet und dadurch schon

von vornherein die Licbe zum Soldatenstandc raubt.
Das Soldatenklcid und namentlich dasjenige eineö

Milizen muß ein Ehrenkleid sein und bleiben; es

verliert aber diesen Charakter, sobald cS allcm Ge.
schmackc Hohn spricht und deßhalb nur mit Wider,
willen angezogen wird. Ein Soldat aber, dcr sich

in seinem Kleide nicht fühlt, taugt zu Nichts.
Die Ausrüstung foll ebenfalls diesem obcrstcn

Grundsätze dcr Einfachheit entsprechen; sie soll da.
her so leicht als möglich sein und nur daS für den

Felddicnst Nothwendige enthalten; sie foll fo be.

fchaffen fein, daß sie dcn Mann in scincn natürlichen
Bewegungen nicht hindert vielmehr dessen Ausdauer
und Beweglichkeit befördert; wir wisscn ja welch'
wichtige Faktorcn diefe beiden Eigenschaften im
Felde sind und wie namentlich die Beweglichkeit
einer Truppe in dcr neuern Kriegführung von fo
entscheidendem Einflüsse ist. Wir sinden daher über,
all das Bestreben, die Ausrüstung deö Einzclncn von
allem Ballast zu befreien und das Gewicht dcssclbcn

immcr mchr zu reduzircn, damit dcr dadurch er.
leichterte Soldat bcweglichcr und ausdauernder wird.

Die Bewaffnung foll dem Soldaten folchc Ver.
theidigungSmittcl in die Hand geben, vermöge wel.
cher cr dem Soldaten anderer Armecn gcgcnübcr
zum Mindesten gleichgestellt ist; man muß sich daher
nicht nur alle Verbcsscrungen, welche anderwärts
eingeführt werden, zu Nutzen machen, sondern selber

fortwährend bemüht scin,solche aufzufinden. Auch
hier soll man nicht zögern, den einzelnen Mann zu
crlcichtcrn, wenn eS unbeschadet der Wehrfähigkeit
gefchehen kann. WaS nützt unS ein Soldat, der bis
an die Zähne bewaffnet ist, dessen überschwängliche
Vcrthcidigungsmittcl seine körperlichen Kräfte aber
fo in Anfpruch nehmen, daß er im cntscheidende»

Kleidung, Feld-, Dienst- und «nt«scheidung»jtichen;
Kleine Ausrüstung.

KleidlUig der Infanterie; nämlich:

Mannfchaft.
Kopfbedeckung. DaS jetzige Reglement nennt

alö solche dcn konischen Tschako mit betrcffcnvcr

Garnitur. Mit dicscr Kopfbedeckung könne« wir
UNS niemals befreunden. Sie ist ein Ucberbleibfel
auS einer Zeit, wo der Einzelkampf vorherrschend

war und daher jeder Kbrperthcil cincö entsprechen,

dcn Schutzes bedurfte; damals hatte man die metal»

lencn Helme zu diesem Zwecke; als nun aber die

Kriegführung mit Massen an die Stcllc deS Einzel.

Augenblicke auch nicht mehr von einem einzigen ^

Stück seincr Bewaffnung erfolgreichen Gebrauch i
machen kann? Besser eine nach Art deS Landsturms 1

bewaffnete, aber frische und kräftige Schaar, alS
cinc folchc, wclchc mit allcn möglichen Waffen auS.
gerüstet, aber durch dicfclbcn körperlich ermüdet und
deßwegen auch moralifch gedrückt ist!

Habe» wir bis dahin im Allgcmcincn unscrc An.
sichten über Kleidung, Bewaffnung und Ausrüstung
unscrcr Armcc ausgesprochen und daraus wohl er.
sehe» lasscn, daß wir cine ziemlich durchgreifende
Reform für nöthig erachten, fo müssen wir nun auch

zur Beruhigung von dadurch etwa stutzig geworde.
ncn Gemüthern erklären, daß wir überall, wo wir
cinc Aenderung vorschlagen und wo eö nur irgcnd
thunlich erscheint, von dcm Bisherigen Gebrauch
machen wcrdcn, fo daß die Kostcn dcr vorzuschlagen,
dcn Aenderungen sich dadurch bedeutend reduzircn
müsse». Jedenfalls wird aber Jcdcm nach Durch,
lcfung und vorurlhcilsfreicr Würdigung unfcrcr
Vorschläge klar wcrdcn, daß dieselben gegenüber
jetzt cine bedeutende Kostenersparnis; erzielen, ohne
die vaterländische Wehrkraft in irgend einer Weise
zu schwächen; wir glauben gegcnthcilS unsere Armee
wird dadurch bedeutend an Brauchbarkeit und der

Staat (odcr die Kantone) an Geld gewinnen. Daß
letzterer Punkt scine gehörige Berücksichtigung »cr,
dicnt, weiß jeder, der die dcmoralifircndc Wirkung
von fortwährcndcn Angriffen durch die Finanziers
auf ein Milizheer kennt. Wir wollen nun aber vcr»
suchen, auch diese Herren zufrieden zu stellen, welche,

wenn sie in ihrcn Angriffen wcnigcr «ggenm« wö-

ren, da und dort Recht hätten; follte eS unS gelin.
gen, auch in dieser Beziehung unserm Militärwescn
ein Uebel vom Halst zu fchaffen, so würden wir un,
scrn Waffenbrüdern und unS Glück dazu wünschen.

Nach dieser Einleitung, in dcncn wir im Allgc,
meinen unsere Grundsätze und unsere Absicht, wclche

wir durch unscrc Vorschläge zu crreichcn wünschen,

dargelegt, gehen wir zu letzteren selbst über mit dem

Bemerken, daß wir solche immcr, wo cS unS nöthig
crschcinl, gegenüber dem Bisherigen begründcn
werden. In der Anordnung folgen wir genau dcm

jetzt bestehenden Reglement, ohne jcdoch in Klei,
nigkeitcn einzutreten; die von unö nicht angefoch.

tencn Bestimmungen bleiben begreiflich, wie bisher.
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fampfeö trat, bo fühlte man wohl' bog nun bie alte

fcbwcre Äopfbebcdung nicht mehr am Bt«ß« fei/
nichtö befto weniger glaubte man immer noch cincö

fogenannten ©djußcö für ben Äopf ju bebürfen unb

»erftet bann nach unb nach ouf bie »erfebiebenett

gormen ber Sfdjafo. greiliefj, jur 3citbeö breigig-
jährigen Äriegeö, wo ein fo großer Sheil Europa'ö
in bcnfelbcn »erwirfelt war, führte beffen SBcfen,

atö eineö Äriegcö, ber grögtentbeitö mit einer Slrt
greifebaaren geführt würbe, oudj ju beren Äleibung,
bic nur für bai gelb unb nidjt für bie Borabe
berechnet war; begwegen trugen bamalö beinahe ade

gugtruppen bic breitranbigen giljbüte. Stach

Bccnbigung bti Äriegcö, alö ber grieben wieber 3«it
gab, für Borobctruppen ju forgen, hatte bann auch
bie Erftnbungögabe wieber freicö gelb unb wir feben
balb oll ben SBuft »on gefcbmarflofcn ©olbotcnflci»
bern entfteben, »on benen wir immer nodj Erbftüde
befißen, worunter eben auch, jwar in moberner gaf.
fung, ber Sfdjafo fidj beftnbet.

Slnftatt beö Sfdjafo fdjlagen wir nun eine fotti-
fdjc gefteifte SDiüße in gorm ber Offtjteröfelb-
müßen »or; bicfclbe würbe um ttwai wenigeö höher
ouö bem gleichen gilj, wit bie Sfdjafo beftchen,
oben unb unten mit Seber eingefogt fein unb »orn
bie Bataiflonö- ober Äompagnienummcr entweber
in einjelnen %ahltn ober in ber gorm ber jeßigen
halben ©onne enthalten, ©aö Bompon würbe
wegfallen ; bie Äoforbe bagegen (entweber bit eibgenöf-
fifdje ober bie fantonale) auö B3ollfd)nüren gefertigt,

an bai obere Enbe ber 90? üße gefeßt. Em lleber-
jug »on 23acbötucb, jur £älfte boppclt, ber
überschlagen werben fann, mügte wie biö babin jum
©ebuße bti Stadcnö beim Stcgenrocttcr bienen. Sluf
biefe B3eife erhielten wir eine Äopfbebcdung, bit
nicht nur folib unb ben Äopf gegen bie Unbilbcn

* ber BMtterung febüßenb, fonbern auch fo leicht ift,
boß fic ben ©olbaten auch in ber größten £iße unb
Slnftrengung nicht brüdt unb in feinen Bewegungen
binbert; ein freier Äopf ift ober »on bem mobltbä-
tigften Etnflug ouf ben ganjen übrigen Örgoniömuö.
SJtan wenbe unö nicht etwa ein, ber Äopf fei burd)
eine foIcbeBcbcrfung im Äampfe nidjt gcfdjüßt; ein-
mal ftnb bte Seiten beö Einjelfampfeö vorbei, unb
wo berfelbe ftattfinbet, ba fptelt bai Bajonett bie

£aupttofle, boö aber jcbenfaßö nicht gegen ben Äopf
gerichtet wirb, ©obonu geben unö aber bic granjofen

in ifren algicrtfdjengclbjügen wohl baö fdjla-
genbftc Beifpiel; fte taffen ifre Sfdjofo'ö in granfreich

jurüd unb nehmen nach Slfrffo eine ganj leichte
Sfflüße mit unb bodj hoben fte bort fo jtt fagen nur
mit Steuern, unb jwar mit gewanbten, ju febaffen,
bebürften bober gegen beren £iebe gemig am ollcr-
erften cincö ©ebußeö für ben Äopf; bic Erfahrung
hat nun aber ifnen gejeigt, bog ihre leichte gelbmüßt

aud) gegen eine gewanbte Steiterci einigen««
genbeö ©cbußtnittel ift. Batnm follen nun wir
©chweijer, bte wir bei unferer Bobenbefcbaffenbeit
om oßerwcnigften in ben gall fommen werben, ge-
gen Stcücrei unö »ertfeibigen ju muffen, nicht bic
Erfafrungen anberer benußen, fonbern vorurtfeitö-
vofl unö an linnüßeö unb Unprafttfcbeö flammern?

Bon ber größeren SBobffeifbeit ber »on unö vor»
gcfdjtogcnen Äopfbebcdung wollen wir got nicht
fpreeben; biefelbe wirb um fo größer werben, olö
für unfere gclbmüße bai SJtoteriol beö biöferigen
Sfdjafoö benußt werben fann.

SBaöbonnbenfogcnonnten Uniformrorf (groef)
betrifft, fo ift berfelbe ein mititärifebeö Älcibungö-
flud, bai locbcr fdjön, nodj irgenb wie praftifcb ift.
gür unfere SJtilijarmee ift er gerabeju ein Suguö»

artifcl, baö weiß jcber, ber im Beftßc biefeö Äteibcö
fich beftnbet; in jebem ©ienft einmal jur Snfpeftion

unb on ©onntagen wirb biefeö ipetligtbum
angejogen. SBir möchten nun gerne wiffen, warum
eine SDtilijarmee, welche alle unnötbige Äoftcn ver»

urfochenbc Slrtifel entfernen foll, eine Äleibung ha*
btn muß, welche fte beinahe nie braucht? JOton wirb
unö cinwenben, ber ©olbat brauche hoppelte
Äleibung; gut, bann gebe man ihm jwei Slermelmeften,
bie eine vielleicht etwaö febmurfer, atö bie anbere,
mit biefen unb einem gut gemachten Äaput nad)
jeßigem Stcglement ift er hinlänglich gcfdjüßt; bie

jwei Sappen, welche ju ber Stermelwcfte hinju btn
grorf auömacben, hoben aud) gor feinen 3wed, alö
boß fte beweifen, wie gefdjmadtoö man bti unö nod)
tft. Beinafe in alten Slrmeen hat bai Icßte ©tünb-
lein für ben gtarf fdjon lange gefdjlagen, mon hat
on beffen ©teile ben B3offenrod eingeführt; unfere
Slrmee, bei welcher mon ouf möglidjft wohlfeile
Äleibung feben muß, braucht nun ober für ben
gemeinen ©olbaten ein folcbeö Barabcfleib nicht; für
bicfclbe genügt noch eine jweite Slcrmclwefte, wenn
man burebauö mit einer Slcrmclwefte nebft bem Äaput

nidjt jufrieben tft, maö fteilicb im Sntereffe ber

Seidjtigfeit bti ©cpädö am jwecfmägigften wäre.

Scbcnfoflö aber muß bergrad alö unnüß »crfdjwin-
ben, bie ©toatöfaffen ber Äantone werben baburef)
bebeutenb weniger in Slnfprucb genommen.

©ie Beinfleiber muffen bk einen oon Such,

»on ber gleichen gorbe, wie bte Slcrmclwefte, weit
unb mit einem Schliß »erfeben fein; für Icßtere
woßen wir feine weitere Sanje brechen; ber jeßt
wieber eingeführte „Saß" ift genug ju ©ebanben
gemocht worben, bat tt febwerlicb bei einer Um-
änberung mehr in feine ef eoorigen Stechte wirb
eingießt werben, ©oö jweite Baar Beinfleiber (für
ben ©ommer) foß in ber gorm ganj gleich, »on

£albtucb unb btaugrauer garbe fein; gegenüber ben

biöferigen ©ommerfofen von Ztilex) ift ber ©toff
ein fotiberer, febüßt bei Stegen mehr vor Erfüllungen,

weit er bidjtcr unb giebt auch in fühlen
Sommernächten wärmer alö Srtlcb; bie gorbe felbft ift
eine folibe; man fteft nicht jebcö Blochen auf
berfelben unb baburd)/ bog fte burd) baö SBafcben ftdj
gleichbleibt, entftebt mehr Uniformität; man wirb
bann nicht mehr in einer Äompagnie Srilcbbofen
»on ben »erfcbicbenften©cbattirungcn/ vom©unfel-
grauen unb ©eiben biö inö SBcige, fefen. Sllö gng-
beflcibung wären fogenannte ©cbnürftiefel wohl am

angemeffenjten, bodj bei unö in griebenöjeitcn nur
bonn burebfüfrbor, wenn bie SKonttrungöocrwat»

tungen bie Sieferung überneb men würben.
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kampfeS trat, da fühlte man wohl, daß nun die alte

schwere Kopfbedeckung nicht mehr am Platze sei,

nichtö desto weniger glaubte man immer noch eines

sogenannten Schutzes für den Kopf zu bedürfen und

verfiel dann nach und nach auf die verschiedenen

Formen der Tschako. Freilich, zur Zcit deS dreißig»
jährigen Krieges, wo ein so großer Theil Europa'S
in denselben verwickelt war, führte dessen Wesen,
als eines Krieges, der größtentheils mit einer Art
Freischaaren geführt wurde, auch zu deren Kleidung,
die nur für das Feld und nicht für die Parade be-

rechnet war; deßwegen trugen damals beinahe alle

Fußtruppen die breitrandigen Filzhüte. Nach
Beendigung deS Krieges, als dcr Frieden wieder Zeit
gab, für Parodctruppcn zu forgcn, hatte dann auch
die Erfindungsgabe wieder freies Fcld und wir sehen

bald all den Wust von geschmacklosen Soldatenklci-
dern cntstchcn, von dcnen wir immer noch Erbstücke
besitzen, worunter eben auch, zwar in moderner Fas.
sung, der Tschako stch bestndct.

Anstatt deS Tschako schlagen wir nun eine ko ni-
sche gesteifte Mütze in Form dcr OfstzierSfeld-
mützen vor; dieselbe würde um etwas wcnigcS höher
auö dcm gleichen Filz, wie dic Tschako bestehen,
oben und unten mit Leder eingcfaßt sein und vorn
die Bataillons- oder Kompagnienummcr entweder
in einzelnen Zahlen odcr in dcr Form der jetzigen
halben Sonne cnthaltcn. DaS Pompon würdc weg.
fallcn; die Kokarde dagcgcn (entweder die cidgcnös-
fische oder die kantonale) aus Wollschnüren gcfer-
tigt, an daö obere Ende dcr Mütze gesetzt. Ein lleber-
zug von Wachstuch, zur Hälfte doppelt, der
überschlagen werden kann, müßte wie bis dahin zum
Schutze deS NackenS beim Regenwetter dienen. Auf
diese Weise erhielten wir eine Kopfbedeckung, die

nicht nur solid und den Kopf gcgen die Unbilden
" der Witterung schützend, sondern auch fo leicht ist,

daß sie den Soldaten auch in dcr größten Hitze und
Anstrengung nicht drückt und in feinen Bewegungen
hindert; ei» freier Kopf ist aber von dem wohlthätigsten

Einfluß auf dcn ganzcn übrigcn Organismus.
Man wcnde unS nicht etwa cin, der Kopf sei durch
eine solcheBcdcckung im Kampfe nicht geschützt; ein.
mal sind die Zeiten deö EinzclkampfcS vorbei, und
wo derselbe stattsindet, da spielt daS Bajonett die
Hauptrolle, das aber jedenfalls nicht gegen den Kopf
gerichtet wird. Sodann geben unS aber die Fran-
zosen in ihren algicrifchen Fcldzügcn wohl daö fchla-
geniste Beispiel; sie lassen ihre Tschako'ö in Frankreich

zurück und nehmen nach Afrika eine ganz leichte
Mütze mit und doch haben sie dort so zu sagen nur
mit Neitcrn, und zwar mit gewandten, zu schaffen,
bedürften daher gegen dcrcn Hiebe gewiß am aller-
ersten eineö Schutzes für den Kopf; die Erfahrung
hat nun aber ihnen gezeigt, daß ihre leichte Feldmütze

auch gcgen cine gewandte Reiterei ein'genü-
gcndcS Schutzmittel ist. Warum sollen nu» wir
Schweizer, die wir bci unserer Bodenbcschaffenheit
am allerwenigsten in den Fall kommen wcrden, ge-
gcn Rciterei unS vertheidigen zu müssen, nicht die
Erfahrungen anderer benutzen, fondern vorurlheilS-
voll uns an Unnützes und Unpraktisches klammern?

Von dcr größeren Wohlfcilheit der von unS vor-
geschlagenen Kopfbedeckung wollen wir gar nicht
fprechen; dieselbe wird um so größer wcrdcn, alS

für unfcrc Fcldmüye daS Matérial dcS bisherigen
Tschakos benutzt werden kann.

Wasdanndcnsogcnannten Uniform rock (Frack)
betrifft, so ist derselbe ein militärisches Klcidungs-
stück, das weder schön, noch irgendwie praktisch ist.

Für unsere Milizarmee ist er geradezu ein Luxus-
artikel, das weiß jeder, der im Besitze dicscs KlcidcS
sich bcsindct; in jedem Dienst einmal zur Jnspek,
tion und an Sonntagen wird dieses Heiligthum
angezogen. Wir möchten nun gerne wisscn, warum
cine Milizarmee, welche alle nnnöthige Kosten ver-
ursachende Artikel entfernen foll, eine Kleidung
haben muß, wclchc sie beinahe nie braucht? Man wird
unS einwenden, dcr Soldat brauche doppelte
Kleidung; gut, dann gebe man ihm zwei Aermelwesten,
die cinc vielleicht etwas schmucker, als die andere,
mit dicscn und einem gut gemachten Kaput nach

jetzigem Reglement ist er hinlänglich geschützt; die

zwci Lappen, wclche zu der Aermelweste hinzu den

Frack ausmachen, haben auch gar kcincn Zwcck, als
daß stc bewciscn, wie geschmacklos man bci unö noch

,st. Beinahe in allcn Armeen hat daö letzte Stund-
lein für den Frack schon lange geschlagen, man hat
an dcsscn Stcllc dcn Waffenrock eingeführt; unsere

Armce, bei welcher man auf möglichst wohlfeile
Kleidung sehen muß, braucht nun aber für den
gemeinen Soldaten cin solches Paradckleid nicht; für
dicsclbc genügt noch cinc zweite Aermelweste, wenn
man durchaus mit einer Aermelweste nebst dem Kaput

nicht zufriedcn ist, waS freilich im Interesse dcr
Leichtigkeit des Gepäcks am zweckmäßigsten wäre.

Jedenfalls aber muß der Frack als unnütz verschwinden,

die Staatskassen der Kantone werden dadurch
bedeutend weniger in Anspruch genommen.

Die Beinkleider müssen die einen von Tuch,
von der gleichen Farbe, wie die Aermelweste, weit
und mit einem Schlitz versehen sein; für letztere
wollen wir keine weitere Lanze brechen; der jctzt
wieder eingeführte „Latz" ist genug zu Schanden
gemacht wordcn, daß cr fchwerlich bei einer
Umänderung mehr in seine chevorigcn Rechte wird
eingesetzt werden. DaS zweite Paar Beinkleider (für
den Sommer) soll in der Form ganz glcich, von

Halbtuch und blaugrauer Farbe scin; gcgcnübcr dcn

bisherigen Sommerhosen von Trilch ist dcr Stoff
cin soliderer, schützt bei Regen mehr vor Erkältn»,
gen, weil er dichter und giebt auch in kühlen Som-
mcrnächten wärmer alö Trilch; die Farbe selbst ist

eine solide; man sieht nicht jedcS BiSchcn auf der-

selbe« und dadurch, daß sie durch daS Waschen sich

gleichbleibt, entsieht mehr Uniformität; man wird
dann nicht mehr in einer Kompagnie Trilchhofen
von dcn verschiedensten Schattirungcn, vomDunkel-

graucn und Gelben biS ins Weiße, sehen. AlS Fuß,
bekleidung wären sogenannte Schnürstiefel wohl am

angemessenstcn, doch bei unS in Friedenszeiten nur
dann durchführbar, wcnn dic Montirungsvcrwal-
tungcn die Lieferung übernehmen würden.
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B. Offijiere.

gür bie Offijiere ifl bie fiopfbcflcibunj bie

gleiche wie für bk SUtannfrboft, nur »on feinerer
Oualttät, nach Slrt ber jeßigen. ©er Ueber rotf
würbe bleiben, nur anftatt beö gratfö, meit ber

Offtjicr ouf jcben galt boppeltcr Äleibung bebarf, unb
eine Slcrmclwefte ju wenig Sluöjeidjtiutig wäre, fämc

ber SSaffenrotf, furj unb mit einer Steibc Änöpfe;
bie Beinfleiber gleid) wie bic ber SHantifcbaft.

fJcTtfcfcung folgt.)

^djiucij.
Die Bulöerfrage bie roir in 9tro. 11 bereits er»

roäfut faben unb bie namentlicf auef »on ©raubünben

angeregt roorben tft, liegt nun jur (Sntfcfeibung einer

Äommiffton »or, beftefenb auS ben £-&. Oberften SBur»

ftemberger, SaSKicca, 3eugfauSöerroalter SBljß öon

Süricf, 3eugfau8biteftot©öIblin öon Sujern, ©taatSratf
Delarageaj »on SBaabt, 3Jtajor.&. <&erjog öon Slarau,
unb ©rtjüfcenfauptmann 3<>ugg öon Sern. SBir foffen,
baß bie »orfanbenen Uebelftanbe genau geprüft roerben,

um Slbfülfe ju ermöglichen.

Zürich. Die eibg. Slrtilleriefcfule maefte am

20. b. einen SluSftug um ben 3ürcfer»©ee unb ging
über bie SKa*»erfcfroi)ler Brüde; eS roären im ©anjen
jroei »ollftänbig auSgerüftett Batterien unter Äommanbo
be« #errn Oberft SBefrtf; auf ber »rüde überfiel fte

ein ©ewitterffurm, ber jebodj ofne roeiteren ©cfaben

Öotüberging. SWacf ber «(Sibg. 3tg." rourbe bei biefer

©etegenfeit nacf einem fcfroiutmenben 3iet gefefoffen

unb jroar mit größter ©icferfeit.
— Der Äantcnalfcf üfcenöereln roirb fief um

bai nädjfte eibg. greifet)ießen beroerben.

'ZolotbMVtt. Der (5t)ef beS SDtilitärbeparte»
raentS fat fämmtliefjen Offtjieren beS3nfantericauSju«

g*S folgenbe taftifefe Slufgabe jur Söfung übergeben,

nebft einem baju gehörigen litfograpf irten Btane:
„(SineDiöifton öon 8'Battflonen 3nfanterie in 2 93ri-

gabicn, 2 Äompagnieen ©cfarffcf üben, 2 Äompagnieen
Äaöaßerie (1 Dragoner» unb 1 ©uiben»Äompagnie),
2 ^Batterien Slrtißerie (eine 6pfünber unb eine 12pfünber

Äanonenbatterie) — alle biefe taftifefen (Siufeiten in

reglementarifcfer ©tärfe — marfefirt auf ber ©traße
A. B. gegen ben geinb, foß auf bem gegebenen Serrain
fiöouafiren unb bie in ber 9Wfe beS geinbeS erforber»

liefen ©ieferfeitSmaßregeln treffen. SfKit gtücfftcft auf
bieSSeftimmungen beS allgemeinen DienftreglementS unb

ben im »origen 3afr erhaltenen Unterricft in ber Saftif
ift bie Sage beS BiöouafS auSjuroäflen, bie gorm unb

StuSbefnung beffelben auf bem 93lan einjutragen, ben

©icfcrfeitSbtenft in ber SBeife anjuorbnen, baß bie3ahl
ber baju üerroenbeten SWannfcfaft, bie 3afl, ©tärfe,
Snfammenfegung, 9tummern je ber gelbroacfen, Bor»
roaefen ttnb ©cftlbroacfen, bie (Sntfernungen biefer »er»

fetriebenen Slbtfeitungen öon einanber unb ber einjelnen
Sheite unter fief u.f. ro. genau auSgemittelt unb in ben

«Plan gejeicfntt roirb. Uebetbieß finb mit SJtürfftcf tauf bie

©eftalt beS SerrainS, unb fo roeit biefe eS forbert ober

juläßt, aße biejenigen ©icfcrfeitSöorfefrungen ju tref»

fen, roelcfe baS aßgemeine Dienftreglement in ber britten
unb »ierten Stbffeilnng beS »ierten SfeileS für gegebene

gaße öorgefefen fat.

Der 3eid)nitrtg ift ein abrieft beijulegen, roelcfer bie
9Motiö« ber getroffenen Slnorbnungen entfalten foll."

Die Söfungen mußten bis jum 1. Slpril eingegeben

roerben; an biefem Sage rourben biefelben in einer

Berfammlung ber Offtjiere im Slßgemeinen b. f. bejüglicf
ber SBafl beS SagerplaßeS, ber SluSbefnung ber Bor«
poftenfetre, ber Bertfeibigung ber Deftleen k. befpro*
cfen unb bann jur Brüfung unb Äritif ber Slrbeiten im
Sinjelnen bie Berfammlung in ©eftionen getfeilt, roelcfe

bei einem fpätern Slnlaß barüber ju berieften faben.
©o fefr unS biefe Sfätigfeit freut, fo fünften roir

bodj bie Slufgabe fei ein roenig ju fodj gegriffen
roorben; fubalterne Offtjiere fommen faum je in goß
berartige Slufträge ju beforgen, fetbft roenn fie im
©eneralftab bienen; roir jiefen bafer »or, tfnen
Slufgaben ju fteßen, bie nicft ju roeit über ifren DienftfrelS

f irtau« gefen; bent Sieutenant bie Äompagnie, bent Hauptmann

baS Q3ataißon, bem ©ta&Soffijier bie SBtigabe

— baS fcheint unS baS SfjJarimum

3teei fragen
ftnb an unS geftellt roorben ; fte lauten rote folgt:

1) (Sriftlrt eine beutfef e SluSgabe beS SBerfeS Etudes
sur le passe et l'avenir de l'Artillerie par le
prince Louis-Napoleon-Bonaparte?

2) SSBetcfeS finb bie fauptfäcf tiefften gäcfer unb
«Materien, roomit ftcf bie gortbilbungSfcfule berSlrtißetie»
SISpiranten II. Älaffe befaßt?

Ad. 1. ©o Biet roir rotffen, erifttrt feine beutfefe
SluSgabe beS genannten 53ucfeS.

Ad. 2. Da «vir nicft jur aBaffe g'foren, ift e8 unS

fcf roer, biefe §rage genügenb ju beantroorten; roir laffen

bafer biefelbe offen, in ber Hoffnung, baß ein Str»

tiflerieoffijier bie Beanrroottung übernehme. ®o »iel
roir übrigens rotffen, roirb ber SlSpirant II. Älaffe na»

mentlicf mit ber Saftif feiner SBaffe befannt gemaeft,
roäfrenb er als folefer erfter Älaffe mefr bie aflgemeinen
(Elemente beS DienfteS erlernt.

3n dachen ber ftebattion
bemerfen wir, um 93tiß»crftänbniffen »orjubeugen,

bog aße Slrtifel, bic bireft »on unö auögefen, mit
burdjauö feinem 3tid)tn tc. »erfehen ftnb; ba$

bagegen ade Einfcnbungcn, bie wir erhalten, mit
einem foldjen — entweber ber Sltifangöbucbftabe beö

Stomenö ober fonft ein betiebigeö %tid)tn —
erfdjeinen.

3m Betlage ber ©cfmbelifc'fcfen S3ua)fanblung in

3$afel ift erfefienen unb in aßen Bucffanblungen ju
faben:

Wotiten
über

ÄuflMlimg trer ©ef#%
im "Selbe*

»e-n

8. ®. Slrtilterie-SJtajor.
<p.rei«: 70 <5cnt.
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L, Offiziere.

Für die Ofsiziere isi die LopfbckleidunL die

gleiche wie für die Mannschaft, nur von feinerer
Qualität, nach Art der jetzigen. Der Ueberrock
würde bleiben, nur anstatt deö Fracks, weil der

Offizier auf jeden Fall doppelter Kleidung bedarf, und
eine Aermelweste zu wenig Auszeichnung wäre, käme

der Waffenrock, kurz und mit einer Reihe Knöpfe;
die Beinkleider gleich wie die dcr Mannschaft.

(Fortsetzung folgt.)

Schweiz.
Die Pulverfrag e die wir in Nro. 11 bereits

erwähnt haben und die namentlich auch von Graubünden

angeregt worden ist, liegt nun zur Entscheidung einer

Kommission vor, bestehend auö den HH. Obersten Wur»

stunberger, LaNicca, Zeughausverwalter Wyß von Zü»

rich, ZeughausdirektorGöldlin vo» Luzern, Staatsrath
Delarageaz von Waadt, Major H. Herzog von Aarau,
u«d Schützenhauptmann Zaugg von Bern. Wir hoffen,

daß die vorhandenen Uebelstände genau geprüft werde»,

um Abhülfe zu ermöglichen.

Zürich. Die eidg. Artillerieschule machte am

2S. d. einen Ausflug um den Zürcher-See und ging
üb« die Napperschwyler Brücke; es waren im Ganzen

zwei vollständig ausgerüstete Batterien unter Kommando
des Herrn Oberst Wehrli; auf der Brücke überfiel ste

ein Gewittersiurm, der jedoch ohne weiteren Schaden

Vorüberging. Nach der „Eidg. Ztg." wurde bei dieser

Gelegenheit nach einem schwimmenden Ziel geschossen

und zwar mit größter Sicherheit.
— Der Kantonalschützenverein wird stch um

daS nächste eidg. Freischießen bewerben.

Golothnr». Der Chef des MilitZrdeparte-
mentS hat sämmtlichen Offizieren desJnfantericauszu»
g«s folgende taktische Aufgabe zur Lösung übergeben,

nebst einem dazu gehörigen lithographirten Plane:
„EineDivision Von 8 Batillonen Infanterie in 2 Bri»

gaden, 2 Kompagnieen Scharfschützen, 2 Kompagnieen
Kavallerie (1 Dragoner- und 1 Guiden-Kompagnie),
2 Batterien Artillerie (eine Spfünder und eine 12pfündcr

Kanonenbatterie) — alle diese taktischen Einheiten in

reglementarischer Stärke — marschirt auf der Straße
L. V. gegen den Fcind, soll auf dem gegebenen Terrain
bivouakiren nnd die in der Nähe des Feindes erforderlichen

Sicherheitsniaßregeln treffen. Mit Rücksicht auf
dieBeftimmungen deS allgemeinen Dienstreglements nnd

dm im Vorigen Jahr erhaltenen Unterricht in der Taktik
ist dir Lage des Bivouaks auszuwählen, die Form und

Ausdehnung desselben auf dem Plan einzutragen, den

Sicherheitsdienst in der Weise anzuordnen, daß die Zahl
der dazu verwendeten Mannfchaft, die Zahl, Stärke,
Zusammensetzung, Rummern ,c. der Feldwachen,
Vorwachen nnd Schildwachen, die Entfernungen dicscr

Verschiedenen Abtheilungen von einander und der einzelnen

Theile unter sich u.s. w. genau ausgcmirtclt und in den

Plan gezeichnet wird. Ueberdieß sind mit Rücksicht aufdie
Gestalt deö Terrains, und fo weit diese es fordert od«
zuläßt, alle dicjcnigen Sichcrheitsvorkehrungen zu treffen,

welche das allgemeine Dienstreglement in der dritten
und vierten Abtheilung des vierten Theiles für gegebene

Fälle Vorgesehen hat.

Der Zeichnung ist ein Bcricht beizulegen, welcher die
Motiv« der getroffenen Anordnungen enthalten soll."

Die Lösungen mußten bis zum 1. April eingegeben

werden; an diesem Tage wurden dieselben in einer

Versammlung der Offiziere im Allgemeinen d. h. bezüglich
der Wahl des Lagerplatzes, der Ausdehnung der Vor»
Postenkette, der Vertheidigung der Defilee» >c, bespro»

chen und dann zur Prüfung und Kritik der Arbeiten im
Einzelnen die Versammlung in Sektionen getheilt, wel»

che bei einem spätern Anlaß darüber zu berichten haben.
So sehr uns diese Thätigkeit freut, so fürchten wir

doch die Aufgabe sei ein wenig zu hoch gegriffen
worden; subalterne Offiziere kommen kaum je in Fall
derartige Aufträge zu besorgen, selbst wenn sie im
Generalstab dienen; wir ziehen daher vor, ihnen
Aufgaben zu stellen, die nicht zu weit über ihren Dienstkreis
hinaus gehen ; dem Lieutenant die Kompagnie, dem Hauptmann

daS Bataillon, dem Stabsoffizier die Brigade
— daS scheint uns daö Marimum!

Zwei Fragen
sind an uns gestellt worden; sie lauten wie folgt:

1) Eriftirt eine deutsche Ausgabe des Werkes Ltuckes

sur I« pssss et l'avenir cks I Artillerie x»r Is
prinoe I.«uis-?sanoIe«u-IZon»v»rte?

2) Welches stnd die hauptsächlichstcnFZcher undMa»
terien, womit fich die Fortbildungsschule der Artillerie»
Aspiranten II. Klasse befaßt?

Z^el. 1. So viel wir wissen, eristirt keine deutsche

Ausgabe deS genannten Buches.
^ck. 2. Da wir nicht zur Waffe gehören, ist eS unS

schwer, diese Frage genügend zu bcantworten; wir lassen

daher dieselbe offen, in der Hoffnung, daß ein

Artillerieoffizier die Beantwortung übernehme. So Viel

wir übrigens wisscn, wird der Aspirant ll. Klasse

namentlich mit der Taktik seiner Waffe bekannt gemacht,

währender als solcher erster Klasse mehr die allgemeinen
Elemente des Dienstes erlernt.

In Sachen der Redaktion
bemerken wir, um Mißverständnissen vorzubeugen,

daß alle Artikel, die direkt von uns ausgehe», mit
durchaus kcincm Zeichen ic. vcrsehen sind; daß

dagegen alle Einsendungen, die wir erhalten, mit
einem solchen — entweder dcr Anfangsbuchstabe "des

Namens oder fönst cin beliebiges Zeichen — er-

schcincn.

Im Verlage der Schabelitz'schen Buchhandlung in

Basel ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu

haben:

Notizen
übcr

Ausstellung der Geschütze

im Felde.
Von

L. S. Artillerie-Major.
Prei«: 7« Cent.
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